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Zerbrechliche Zukunft
Zwei Porzellangruppen zum Thema Wahrsagen

BLICKPUNKT JUNI .  Die aktuelle 
Ausstellung „Zeichen der Zukunft“ 
am Germanischen Nationalmuse-
um nimmt Zukunftsfragen und 
Methoden des Wahrsagens in Ost-
asien und Europa im interkultu-
rellen Gegenüber in den Blick. 
Anhand von gut 130 Objekten aus 
beiden Kulturkreisen beweist die 
Ausstellung zudem: Der Glaube an 
Astrologie, Prophetie und andere 
Praktiken dauert an. Doch auch die 
Kritik am Vertrauen auf das ver-
meintliche Zukunftswissen, etwa in 
Horoskopen, ist bereits früh nach-
weisbar. Man denke nur an die in 
der Ausstellung vertretenen Nar-
rengestalten in Sebastian Brandts 
„Narrenschiff“ von 1511 (Abb. 2). 
Solche Darstellungen gewannen in 
Europa an Bedeutung, als im Zuge 
der Aufklärung das Geschäft mit 
der Zukunftsdeutung immer mehr 
an den Rand gesellschaftlich akzep-
tierter Praktiken gedrängt wurde. Ergänzend zur Ausstel-
lung stellt dieser Beitrag ein Paar neu erworbene Porzellan-
gruppen (Abb. 1, 3) der Manufaktur Ludwigsburg vor. Die 
Stücke zeigen beispielhaft, welch Ambivalenz dem Thema 
Wahrsagen im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts inne-

wohnte, und mit welcher 
Finesse ein junger Porzel-
lan-Modelleur das span-
nungsvolle Verhältnis zwi-
schen jugendlicher Wahr-
heitssuche und Betrug 
darstellte. 

Blicke und Gesten

Die beiden Figurengrup-
pen aus der Zeit um 1770 
zeigen je einen Mann 
und eine Frau auf einer 
rechteckigen Bodenplatte. 
Beide wurden in zarten 
Farben von unterschied-
licher Hand bemalt. Die 
Rollen der beiden Wahrsa-
genden sind gestalterisch 

Abb. 1: Figurengruppen Wahrsager und Wahrsagerin, Manufaktur Ludwigsburg, um 1770, Porzellan, H. 
20,4 cm und 20,3 cm, GNM, HG 13545 und HG 13546 (Foto: Lempertz/Robert Cusack).

Abb. 2: Albrecht Dürer oder ano-
nymer Illustrator, Von achtung des 
gstirns. Aus: Sebastian Brant, Das 
Narrenschiff, Druckstock 1494, hier: 
Ausgabe 1511, H. 14,1 cm, B. 11,1 cm, 
GNM, H 4607 Kapsel 13 (Scan Biblio-
thek).

wie inhaltlich spiegelbildlich angelegt, wobei Gesten und 
Blickbezügen eine besondere Rolle zukommt. Während die 
junge Wahrsagerin aus der Hand eines etwa gleichaltrigen 
Kunden liest, zeigt die andere Gruppe einen Mann mit Bart 
in der Rolle des erfahrenen Wahrsagers. Das linke Bein 
vorgestellt, neigt er sich seiner mädchenhaften Kundin zu 
und scheint ihr seine Vorhersage geradezu einzuflüstern. 
Er umfasst mit seiner Rechten die schmale rechte Hand der 
jungen Frau, seine Linke erklärend erhoben. Die Wahrsa-
gerin hingegen hält die Linke des jungen Mannes in ihrer 
linken Hand. Ihre Rechte hat längst den Weg in die Hosen-
tasche ihres Opfers gefunden. Man darf, man muss gera-
dezu schließen, dass die Handleserin ihn bestehlen möch-
te. Somit gehört diese Figurengruppe zu einem Typus von 
diffamierenden Darstellungen von Wahrsagerinnen als die-
bische Betrügerinnen, die bereits bei Malern wie Caravag-
gio mit dem Motiv der Verführung verbunden wurde (vgl. 
Ausst.Kat. Nürnberg 2021, Kat. 88). Die Intentionen ihres 
männlichen Counterparts erscheinen nicht ganz so offen-
sichtlich. 
Ein Blick auf die Rückseite der Figuren und die dort ersicht-
liche Staffage, also die begleitenden Objekte und Architektu-
ren, erhellt die bevorzugten Methoden und Traditionen der 
Wahrsagenden und verleiht den Gruppen so eine weitere 
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Bedeutungsebene (Abb. 3). Der Wahrsager berät vor einem 
gemauerten Brunnen, dessen Maske und Becken hinter der 
jungen Frau versteckt sind. Auf dem Brunnen sind offene 
Bücher und eine blau-purpurne Kugel abgelegt, die in min-
destens einer anderen Ausformung des Modells als Him-
melsglobus bemalt ist. In das aufgeschlagene Buch wurde 
in Gold eine Hälfte einer sogenannten Nativität gemalt: Auf 
einem Halbkreis sind sieben Planetensymbole erkennbar, 
deren Position zum Zeitpunkt der Geburt nach Auffassung 
der Astrologie Einfluss auf das Schicksal eines Menschen 
haben. Sonne und Mond gehören in diesen Reigen und sind 
symbolisch dargestellt, während die eigentlichen Daten 
zu einem konkreten Geburtstag fehlen. Der Wahrsager ist 
somit als Astrologe gekennzeichnet, der die Vorhersagen 
für die Zukunft seiner Kundin aus der wissenschaftlichen 
Beobachtung des Verlaufs der Sterne ableitet. Am Beispiel 
von bis heute berühmten, wegweisenden Wissenschaftlern 
wie Johannes Kepler zeigt die Aus-
stellung „Zeichen der Zukunft“, dass 
Astronomie und Astrologie in der 
frühen Neuzeit zusammengehörten. 
Astrologen hatten dank ihrer wissen-
schaftlichen Beratertätigkeit oft ein 
höheres gesellschaftliches Ansehen 
als ihre Kolleginnen, die als Hand- 
leserinnen oder Kartenaufschlägerin-
nen arbeiteten.
Auch die Rückseite der Gruppe der 
Wahrsagerin eröffnet eine weite-
re Ebene, die über das Klischee der 
Betrügerin hinaus auf die antike 
Tradition der Divination verweist. 
Die Figuren dieser Gruppe stehen 
vor einem dreifüßigen Tisch mit 
Punschschale. Daneben sind eine 
Kanne und ein umgestürzter Becher 
erkennbar, der vielleicht vom jun-
gen Kunden weggeworfen wurde. 
Wenn auch als Zerrbild, erweist die 

Handleserin sich somit als späte und erfundene Nachfolge-
rin der historischen Pythien, also der Hohepriesterinnen 
des Apollon-Tempels im griechischen Delphi. Umnebelt 
von Dämpfen aus einer Erdspalte waren sie das Sprachrohr 
und Orakel des Gottes Apoll. Bereits auf antiken Keramiken 
wurde die Pythia auf dem Dreifuß sitzend dargestellt, und 
das Motiv des Dreifußes als Hilfsmittel der antiken Sehe-
rei war auch im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert im 
deutschsprachigen Raum bekannt. Selbst Mephistopheles 
weist Faust in Goethes „Faust. Der Tragödie Zweiter Teil“ 
(1832 veröffentlicht) an, mithilfe eines „glühenden Dreifuß“ 
Beschwörungen vorzunehmen. 
Die Gestaltung der Gruppen bezieht neben Gesten und 
Objekten auch Körperhaltung und Blicke mit ein. Diese sind 
so geschickt ausgebildet, dass unterschiedliche Blickwinkel 
verschiedenartige Interpretationen der Beziehung der Figu-
ren zulassen: Wie ist etwa der Blick des jungen Mannes auf 
die Wahrsagerin zu deuten, die ihrerseits scheinbar in voll-
kommener Konzentration seine Handlinien studiert? Ist er 
versunken in ihre Schönheit – oder hat er bereits bemerkt, 
dass sie ihn bestehlen möchte? Und wie verhält es sich mit 
dem anderen Doppel? Ist sein Blick verschlagen, vertraut 
oder verliebt? (Abb. 4) Welcher Art ist die Nähe, die hier 
angedeutet wird? Diese Offenheit der kleinen Figurengrup-
pen kommt nicht von ungefähr, sondern ist ihrer Funktion 
geschuldet. Man mag sich vorstellen, wie die verschiedenen 
Aspekte der Figurengruppen ihr ursprüngliches Publikum 
der höfischen Gesellschaften und Salons zu weitreichen-
den Gesprächen angeregt haben mögen – etwa über Liebe 
und Geschlechterrollen, klassische Vorbilder oder auch die 
jeweils eigene Meinung zur Aussagekraft von Wahrsagerei.
Genau dies war eine Funktion solch aufwendiger Figu-
rengruppen. Als Teil der Tischdekoration oder Ausstat-

tung eines Raumes waren sie 
ebenso filigrane wie vielschichti-
ge Gesprächsanlässe. Erst im frü-
hen 18. Jahrhundert gelang es, das 
kostbare und begehrte chinesische 
Material Hartporzellan in Europa 
nachzuschaffen. Die Manufaktur 
Meißen wurde als erste europäische 
Porzellanmanufaktur 1710 gegrün-
det und hütete das Geheimnis der 
Porzellanherstellung für kurze 
Zeit. Dennoch entstanden in den 
folgenden Jahrzehnten zahlreiche 
weitere europäische Manufaktu-
ren, meist im unmittelbaren Dunst-
kreis fürstlicher Höfe. 1758 wurde 
so auch die Porzellanmanufaktur 
Ludwigsburg auf Geheiß von Her-
zog Carl Eugen von Württemberg 
(1728–1793) gegründet. Porzel-
lanfiguren traten an die Stelle von 
weniger haltbaren Zuckerfiguren, 

Abb. 4: Detail Figurengruppe Wahrsager, HG 13545 
(Foto: H. Zech).

Abb. 3: Die Rückseiten der Figurengruppen HG 13545 und HG 13546 (Foto: 
Lempertz/Robert Cusack).
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die bereits in den Jahrhunderten zuvor als Tafelschmuck 
gedient hatten. Ganze Serien entstanden zu manchen 
Themenkreisen. Sie luden zum gemeinsamen Entdecken 
und Deuten der Miniaturszenen ein. Oft nahmen Porzel-
lanmodelleure antike Figuren oder auch Druckgrafik als 
Ausgangspunkt ihrer eigenen Arbeiten. Dies gilt auch für 
die Gruppe des Wahrsagers, die mit einem Stich (Abb. 5) 
in Verbindung gebracht werden kann, der nach Vorlage 
des französischen Rokoko-Künstlers François Boucher ent-
stand (vgl. Ferguson 2016). „Die Wahrsagung“ war zunächst 
ein Entwurf für eine Tapisserie und zeigt eine Wahrsage- 
szene, eingebettet in eine idyllisch-arkadische Landschaft 
mit antiken Ruinen, Wasserfall und Schäferszenen. Im Zen-
trum ist die vorbildliche Gruppe zu erkennen: Ein bärtiger 
Wahrsager, der einer jungen Frau aus der Hand liest. Even-
tuell erfolgte die Vermittlung über eine Porzellangruppe 
gleichen Themas der englischen Manufaktur Bow, die zwi-
schen 1750 und 1754 geschaffen wurde und bereits astro-
logische Motive mit aufnimmt. Die Modelleure in Ludwigs-
burg aktualisierten das Thema jedoch, sowohl inhaltlich, als 
auch stilistisch. 

Divination und Aufklärung

Die beiden Porzellan-Modelle wurden gemäß den Aufzeich-
nungen der Manufaktur von Johann Valentin Sonnenschein 

(1749–1828) geschaffen (Flach 1997, S. 369). Sie sind somit 
ein Frühwerk eines Künstlers der Goethezeit, dessen späte-
re Bildnisbüsten die lebensnahe Darstellung der Porträtier-
ten auszeichnet. Mit der Büste Pestalozzis (Abb. 6) ist ein 
berühmtes Beispiel seiner Kunst im Germanischen Natio-
nalmuseum beheimatet. Sonnenschein wurde am 22. Mai 
des Jahres 1749 geboren und war somit nur ein paar Mona-
te älter als Johann Wolfgang von Goethe, dessen ab 1811 
erschienene Autobiografie „Aus meinem Leben. Dichtung 
und Wahrheit“ einen gewissen Einblick in seine Einstellung 
zur Divination gibt: 
„Am 28sten August 1749, Mittags mit dem Glockenschla-
ge zwölf, kam ich in Frankfurt am Main auf die Welt. Die 
Konstellation war glücklich: die Sonne stand im Zeichen 

Abb. 5: La Bonne Aventure (Die Wahrsagung), Pierre-Alexandre Aveline nach 
François Boucher, 1738, H. 40,3 cm, B. 30 cm, Washington, National Gallery of 
Art, 2005.85.1 (Courtesy National Gallery of Art, Washington).

Abb. 6: Johann Valentin Sonnenschein, Bildnisbüste des Pädagogen Johann 
Heinrich Pestalozzi, Zürich, um 1800, Ton, H. 28,6 cm, GNM, Pl.O. 3079  
(Foto: M. Runge).
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der Jungfrau und kulminierte für den Tag; Jupiter und 
Venus blickten sie freundlich an, Merkur nicht widerwär-
tig, Saturn und Mars verhielten sich gleichgültig; nur der 
Mond, der soeben voll ward, übte die Kraft seines Gegen-
scheins um so mehr, als zugleich seine Planetenstunde ein-
getreten war. Er widersetzte sich daher meiner Geburt, die 
nicht eher erfolgen konnte, als bis diese Stunde vorüberge-
gangen. Diese guten Aspekte, welche mir die Astrologen in 
der Folgezeit sehr hoch anzurechnen wußten, mögen wohl 
Ursache an meiner Erhaltung gewesen sein: denn durch 
Ungeschicklichkeit der Hebamme kam ich für tot auf die 
Welt, und nur durch vielfache Bemühungen brachte man es 
dahin, daß ich das Licht erblickte.“
Goethe kannte also sein Geburtshoroskop und stellte des-
sen glückliche Konstellation ohne Bedenken an den Anfang 
seiner Lebenserinnerungen. Doch auch ein weiteres seiner 
Werke lässt sich, zumindest aus heutiger Sicht, mit den 
Ludwigsburger Figurengruppen in Verbindung bringen. 
Haltung und Gesichtszüge der Figuren zeigen bereits klar 
die klassizistische Hinwendung zu antiken Stilelementen. 
Drei der Figuren sind so in antik anmutenden Gewändern 
dargestellt, der Wahrsager mit purpurner Toga, die Wahr-
sagerin im gestreiften Peplos mit Gürtel. Vielleicht umso 
überraschender ist die Kleidung des jungen Mannes, die 
mit Kniebundhosen und weißen Strümpfen der Kleidung 
der Zeit der Entstehung zumindest angenähert wird. Die 
Farbigkeit der Kleidungsstücke - gelbe Hosen mit hell- 
blauem Obergewand - erinnert gar an das in den Folgejah-
ren berühmte Outfit des jungen Werther: blauer Frack und 
gelbe Beinkleider. Die Handlung von Goethes 1774 erschie-
nenem Briefroman „Die Leiden des jungen Werthers” über 
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den Freitod eines jungen Rechtspraktikanten angesichts 
einer missglückten Liebesgeschichte spielt zwischen 1771 
und 1772, also etwa zeitgleich mit der Entstehung der Figu-
rengruppen. So verarbeiten sowohl das literarische Werk, 
als auch die Porzellangruppen Themen, die nach wie vor 
aktuell sind: die Zukunfts-Hoffnungen und Enttäuschun-
gen der Jugend. Während das tragische Ende des Romans 
bekannt ist, zeigen die Porzellan-Figuren einen Moment, 
der unterschiedlich gedeutet werden kann. Der Ausgang 
der Geschichten der Dargestellten bleibt bewusst offen.

  Heike Zech
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